
schen Bischofskonferenz un des Rates der EKD DA  —_ Zusammenarbeıt ın der 141
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Zur NnUu geltenden österreichischen Ordnung 1St vielleicht kritisch 411Z

merken, dafß S1C keıine Ausführungen Eröffnung un! Gottesdienst macht,
sondern lediglich einıge allgemeıne Hınweıiıse o1bt. So soll der W ortgottes-
dienst ‚, Unter Verwendung VO Teilen aus der Brautmesse oder anderen Dr
eigneten Lesungen, Gesangen un Gebeten, die vorher MIt dem Pfarrer der
anderen Kırche und den Brautleuten vereinbart wurden‘‘, gehalten werden.
Das Evangelium liest auf jeden Fall eıner der beiden Pfarrer‘©,?* wırd we1l-
LGr angemerkt, obwohl dies bel Anwesenheıt VO Lektoren zumiıindest ın eıner
katholischen Kırche wenıger sinnvoll se1ın dürfte Vielleicht muüf{fßte andernorts
och deutlicher darauf hingewiesen werden, W1e€e bei eıner solchen Trauung 1n
der katholischen Kirche der evangelische Ptarrer einbezogen werden könnte,

etwa be] der Bestätigung der Vermählung oder eiım Segensgebet. )as oilt
auch tür die Entlassung. och wırd dies VO der begrüßenswerten Österre1i-
chischen Neuordnung keineswegs ausgeschlossen.
23 KN. Okumenische Intormatıon Nr 3( VO DE 1977a E U a  o a E d n E ]]r Ordnung der kirchlichen Trauung 10 (vgl. Anm 9)

Buchbesprechungen
Henrı1ıx (Hrsg.) LITURGIE Geschichte Struktur Wesen,

Quaestiones Dısputatae 86), 160 Seıten, A C Freiburg i Br (Herder) 1979
4222)

Das vorliegende Buch veröffentlicht dıe Reterate einer Studıentagung Z gleichen
Thema, die VO bıs Marz 1978 ın Aachen gemeınsam VO  w der Bischöflichen
Akademie Aachen und der Evangelischen Akademıe 1ın Hessen und Nassau (Arnolds-
haın) der Leıtung des Herausgebers veranstaltet worden 1St.

Vom bekannten Liturgiewissenschaftler Dr Jakob Petuchowskıi, Protessor
Hebrew-Union-College 1n Cincinnatı USA) sınd die Beıträge SZUT Geschichte der
jüdıschen Liturgie“ 3-—32); ‚,Die tradıtionelle jüdiısche Liturgıe Autfbau un:! Struk-
tur des synagogalen Gottesdienstes‘“‘ 1085 z OE ‚,Liturgiereform 1mM Judentum heute“‘
111—-121); außerdem erklärt SB ‚Höre Israel  CCC 66 —76) und Das ‚Achtzehn-
Gebert‘ 78

Hr Johann Maıer, Proftfessor für Judaistik der Universıität Köln, behandelt
‚,Aspekte der Kultfrömmigkeıt 1m Lichte der Tempelrolle VO  e} Qumran 3—46) un
‚‚Synagogale Poesıe (Pyyüt)- 89-—102); der katholische Judaist Dr Clemens
Thoma SYVD, Luzern, ‚„Bıblısches Erbe 1m Gottesdienst der 5Synagog:  C6 4765 und
‚,Die jüdiısche Liturgie un: dıe Kırchen‘“‘ (122-156). Abgeschlossen wırd der Band
durch eınen berichtenden un Zzu sammenfassenden Beıtrag VO Dr Hermann Reıiten-
berg, Bamberg, ‚‚Der christliche Liturgiker VOT dem jüdıschen Gottesdienst‘“‘
(137—-160).



1472 Dıie christliche Liturgiewissenschaft hat 1n den etzten Jahren 1n zunehmendem
alßSe den atl.-jüdiıschen Wurzeln des Gottesdienstes der Kırche Aufmerksamkeit Cr
schenkt und dabe!] testgestellt, da{f für nahezu alle Formen und Aspekte der Lıturgie
Zusammenhänge nachzuweıisen oibt Kırche Tempel 5Synagoge; vergegenwartı1-
gende Memorı1a 1n Wort un! Kulthandlung; Eschatologische Pragung der Liturgıie;
Versammlung; lıturgische Dienste und Rollenverteilung; dıe FElemente: Lesung Ge-
Sahlıs Gebet; die Gebetstheologie: Preisung ank Bıtte.

In Aachen kam arüber hınaus endlich uch Z persönlichen Begegnung und
ZU Gespräch den Referenten und Expetften.

Hıer wurde und 1m vorliegenden Band wırd deutlıch, da{fß über yemeınsame
Wurzeln hınaus auch autffallende Parallel-Entwicklungen 1n der Liturgiegeschichte der
Christen un: der Juden und starke gegenseıltige Beeintflussung bıs 1ın dıe Gegenwart
1bt, denen künftig viel mehr Beachtung geschenkt werden müßte. Hıer W1€ dort fin-
den WIr die ständıge Anreicherung überkommener Tradıtiıonen durch NECUC, treıe Hın-
zufügungen, die bald wıeder ZUT STArtfen TIradıtion werden. ‚„Dıie hawwanah sponta-
ELCS Gebet, Rez.) eıner Generatıon wırd Z gäba’ (rıtuelles Pflichtgebet, Rez.) eıner
anderen“‘ (Seite 275 Hıer W1€ dort finden WIr die ständıge Kultkritik, die sıch bemüht,
eınerseılts den personalen Glaubensvollzug VOTLT drohender Veräußerlichung bewah-
FECN, andererseıts dıe Gestittetheıit un: Bundeszugehörigkeıit der Liturgie VOT Privatısıe-
LUNS schützen. Hıer Ww1e€ dort tinden WIr dıe dauernde Spannung zwıschen Liturgie
des Bundesvolkes un! sıch verselbständigender Kunst (Musık, Poesıe) Hıer W1€ dort
o1Dt heute Ühnliche Tendenzen und Unternehmen eıner Liturgiereform (Anpassung

Gegebenheiten der Gegenwartskulturen) und scharte Wiıderstände dagegen.
Gerade angesichts der vielen Gemeinsamkeıten und Parallelen 1St wichtig, dafß

auch auf das unverwechselbare, typısch eigene der christlichen bzw der jüdıschen Ei-
turgıe hingewiesen wird. Hıerbei fällt auf, daflß Christen ın der Regel Ww1e€e Ja schon die
Verwendung des vollständigen Psalters in der christlıchen Liturgie zeigt den Jüdi-
schen Gottesdienst weıtgehend auch als für S1e mitvollziehbar erkennen, während die
ahız starke trinıtarısche un: christologische Pragung kirchlicher Liturgie hiıer geht
letztlich ımmer die Vergegenwärtigung des ‚‚mysterıum Christı“‘ diese fur Juden
immer als unvollziehbar erscheinen alßt

In der intormatıven und zukunttsorientierten Zusammenfassung VO Reifenberg 1St
‚,seıther“‘ ımmer ‚bisher“ lesen S 143, 148, 150)

Dıie Aachener Tagung markiert hoftentlich eınen lange vermıßten Anfang, der ın
gemeınsamen lıturgiewıissenschaftlichen Beratungen auch künftig weitergeführt wırd.
Das vorliegende Buch zeıgt die Notwendigkeıit auf, sich viel stärker, als dies bisher CS
schah, mıt der Liturgik (Theologie und Geschichte des Gottesdienstes) 1m Judentum,
auch 1m gegenwärtigen, befassen. Phılıpp Harnoncourt

Hannes Gamillscheg: 1&  E NN Ansgar, Mıssıonar bel den VE
kıngern. Reihe Mıssıonare, dıe Geschichte machten. 143 Seıten, kart. 48 ‚— Verlag
St Gabrıel, Steyler Verlag, Mödling (4159)

Diese Bıographie berichtet nıcht VO  - einem Mıssıonar eınes ternen Landes, sondern
eıner ternen Zeıt, dessen Missıionsgebiet jedoch nıcht allzu weıt VO  F uns entternt iSft
8726 erhält der Benediktinermönch Ansgar VO Kaıser Ludwig dem Frommen den Autf-
trag, den soeben in Maınz getauften Dänenkönig Harald iın dessen Heımat beglei-
ten und dort den christlichen Glauben verkündiıgen. Ansgar hatte keine Ahnung, 1n
welche Kämpfte un:! Auseinandersetzungen adurch verwickelt werden un:! wıieviele
Nıederlagen und Rückschläge erleiden sollte.


